
Geschichte eines rechtschaffenen Ehepaars .
Gottlob Thomas wurde im Jahre 1752 . in ei¬
nem Dorf unweit Leipzig geboren . Als Schüler er¬
hielt er ziemlich guten Unterricht in Religionswahr -
hcttcn ; in Leipzig , wo er sich einer Profession mied -
mece , hatte er viele gute Rührungen ; und nach
seinen Lehrjahren ward er in Magdeburg durch ge¬
segneten Umgang mit bewährten Christen bewogen ,
seine Seligkeit mit Ernst zu schaffen . Er erkannte
itzt seine Sünden , suchte mit tiefer Beugung durch
die Versöhnung Jesu Christi Begnadigung , und konnte
bald mit frohem Herzen den Heiland der Welt als sei¬
nen Sündentilger ansehen , und sich um Jesu willen
als Kind Gottes der Gerechtigkeit vor Gott und der
ewigen Herrlichkeit trösten . Diese ihm allcrwichtigste
Gnade suchte er durch die Kraft des Geistes treu zu
bewahren , und redlich anzuwenden ; und setzte als ein
munterer Jüngling seinen Lauf fröhlich fort . Hier und
nachher in Braunschweig war er seinen Freunden zu
frohem Segen . In Altona siel ihm der Tod eineS
Herzensfreundes sehr empfindlich ; ward ihm aber zu
immer stärkerer Aufmunterung seinen Beruf vest zu
machen . Sein Gang in dieser Stadt , in der er bis
an seinen Tod blieb , war still und von wenigen bc ,
merkt ; aber desto mehr gelang es der Gnade , daß ec
selbst in seinen Augen immer mehr Nichts , Jesus
und seine Versöhnung hingegen Alles wurde . Mil
Empfindungen , die in der Prüfungöstunde verschwin¬
den , begnügte er sich nicht ; sondern suchte im per»
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trauten Umgänge mit Jesu seinen Glauben aufs

wort der Verheißung zu gründen und zu bevesti -

gen ; weil nur dieser in inneren und äußeren Anfech¬

tungen Sieg gewähret . Seine Hoffnung der Selig¬

keit erweckte öfters in ihm eine lebhafte Sehnsucht nach

den Wohnungen des Friedens , und nach dem Hei¬

lande . Die Gabe , die er besaß , die Größe der Gnade

und Liebe des Sünderfreundes zu schildern , gereichte

seinen stärkeren und schwächeren Brüdern zu vielem

Tröste . Er bekannte Jesum mit Wort und Wandel

freymüthig vor der ungläubigen Welt : denn er hielts

für eine Ehre ; und schätzte die Gnade , von Jesu wie¬

der bekannt zu werden . Und das Heil seiner nächsten

Anverwandten lag ihm besonders am Herzen . Einst

suchte er seinen Bruder zur Erkenntniß der Wahrheit

zu ermuntern , und legte ihm unter anderm die Frage

vor , ob er Gott und den Heiland schon kennen ge¬

lernt habe ? Dieß beunruhigte denselben so sehr , daß

er sich von Herzen bekehrte .

Im Jahre 1780 . verband sich Thomas mit einer

chm gleichgesinnten Gattin , und erkannte mit dersel¬

ben in gläubigem Vertrauen , daß sie beyde in dieser

neuen Lage die besondere Hülfe des HErrn würden

nöthig haben . Sie erfuhren sie auch in der That , und

vorzüglich in äußerlich trüben Stunden ihres Ehestan¬

des . Ewige Gemeinschaft mit ihrem Gott und Hei¬

lande war ihr gemeinschaftliches Ziel . Daher geno -

ßen sie ihre Freuden mit kindlichem Danke gegen ihn ,

und benutzten selbst ihre Leiden zu ihrer seligen Vollen¬

dung . Freylich kostete es Kampfund tägliche Uebung ,
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sich dem Leiden willig zu unterwerfen , und unter dem¬

selben Glauben zu behalten : doch fanden sie sich zuwei¬

len gestärkt ein Loblied zur Ehre des Erbarmcrs an -

zustimmen .

Der Tod feines neugebornen einzigen Kindes war

im Sommer 1782 . diesem zärtlichen Vater eine neue

empfindliche Prüfung . Er hatte aber durch die vori¬

gen Hebungen die väterlichen Absichten und ' seligen

Wege Gottes kennen gelernt , und sein Schmerz , den

er mit Ergebung in den Willen Gottes fühlte , würde

sich vermuthlich bald mit heiterem Danke verwechselt

haben , wenn nicht ein neuer plötzlicher Schlag diese

Wunde noch schmerzhafter gemacht hätte . Während

der Zubereitung zum Begräbnisse des Kindes bekam

seine Gattin eine tödtliche Entzündung im Halse , und

starb im Glauben an ihren Erlöser gerad in der Stun¬

de , da ihr Kind begraben wurde . Bey diesem ihm

äußerst schmerzlichen Verluste mußte er erfahren , daß

den Christen ein Hiobsfinn höchst nöthig ist , um in sol¬

chen unerwarteten Fällen sagen zu können : der HErr

hats gegeben , der HErr hats genommen ; der Name

des HErrn sey gelobet . Hiob r , 21 . Itzt lernte er ,

daß das Herz auch bey redlicher Uebergabe an Gott

und Iefum dergestalt an dem Geschöpfe hangen kann ,

daß d' ie Bereitwilligkeit zur Aufopferung desselben

nach dem heiligen Willen Gottes mit tausend Schmer¬

zen aus dem Innersten des Herzens herausgeholt wer¬

den muß . Und die Last seiner häuslichen Umstände ,

welche ihn : durch die treue Hülfe seiner Gattin ehe¬

dem sehr erleichtert wurde , drückte seinen Glauben soB ;
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